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P e rm is c h e E in f lü s s e
in d e r t s c h e r em is s i s c h e n P h o n e t ik u n d M o r p h o lo g ie zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
Unter den Forschungen der finnougrischen Sprachwissenschaft der letzten Jahrzehnte neh-
men die Untersuchungen, die sich mit der Aufdeckung der sekundaren Beziehungen der
einzelnen Sprachen dieser Familie befassen, eine bedeutende Stellung .ein. Man denke nur
an dit' Arbeiten wie Y. H. TorvoNEN "Über die syrjanischen Lehnwörter im Ostjakischen"
(FUF 32: 1-169) und KÁROLY RÉDEI "Die syrjanischen Lehnwörter im Wogulischen"
(Budapest 1970) oder an die Artikel über die ungarisch-permischen Beziehungen in ungari-
schen Fachzeitschriften.
Schon yor 25 Jahren ist mir aufgefallen, daf der tscheremissische Wortschatz viel
mehr solche gemeinsamen Elemente mit den permischen Sprachen aufweist, die in denzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAüb-
rigen verwandten Sprachen fehlen, als mit dem Mordwinischen, mit dem das Tscheremissi-
sche traditionell in eine Gruppe eingeordnet wird (s. CIFU 202-203). Diese Tatsache habe
ich schon damals damit erklart, daB vermutlich bedeutende sekundarc Beziehungen zwi-
schen den Vorfahren der Pennier und der Tscheremissen vorhanden waren. Spater habe ich
versucht, die Entlehnungen aus dem Permischen im tscheremissischen Wortschatz aufzu-
zeigen (NyK 79: 57-77). Für 28 tscheremissische Wörter habe ich zu beweisen versucht,
daf diese urpermische oder diesen zeitlich nahestehende urwotjakische Entlehnungen sind.
Weitere 28 Wörter haben sich als spatere wotjakische Entlehnungen erwiesen. Am Ende
meines Artikels habe ich angedeutet, daü ich das Problem nicht als abgeschlossen betrach-
te, sondern daf die weitéren Forschungen die Zahl der permischen Lehnwörter im Tschere-
missischen sicherlich bedeutend erhöhen werden. Zur Zeit sind es schon 42 Wörter, die
meiner Meinung nach urpennischen Ursprungs sind, und 30, die ich für wotjakische
Entlehnungen halte (zur Erhöhung der Zahl hat auch KÁROLY RÉDEImit mehreren Etymo-
loglen beigetragen).
Im folgenden möchte ich untersuchen, welche phonetischen und morphologischen Er-
scheinungen des Tscheremissischen durch permischen EinfluB zu erklaren sind.
1. Die LautkombinationzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA*kt ist auch im Tscheremissischen regelmállig kt, z.B. lektam
'geht hinaus' « + lakte-v; allerdings fmden sich in zwei Wörtern Ausnahmen, und zwar: P
BM U CaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC J K ik 'eins' « *űkte); P B MU C J K kok 'zwei' « *kakte).
Diese Entwicklung ist charakteristisch für die permischen Sprachen. In wotj. og, ok
'eins'; syrj. gk-, ok-: gknam '(ich) allein', gkmis, okmis 'neun' und in wotj., syrj. kik 'zwei'
findet sich die Fortsetzung desselben kt im Wortinneren wie in den tscheremissischen Wör-
tern gleicher Bedeutung.
2. In den regelmaüigen Fortsetzungen der Lautverbindung *ék, *ék ist im Tscheremis-
sischen das k bewahrt. In B pu6, P U CÜ put, M p u é o , MK p u c ű , CK C pot, JT JO V
poe, Kpaé 'Rohr' « "pucke) dagegen fmdet sich diejenige Fortsetzung, die für die penni-
schen Sprachen charakteristisch ist, z.B. wotj., syrj. kué 'Adler' « *koéka) .
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3. Die Lautverbindung */k setzt sich im Tscheremissischen in einem Teil der Falle als
/yfort, z.B. in P B M UJ C C JT wo/yiu50, MK wo/yu80, UP wo/raoa, JO V wa/raoa 'heil,
leuchtend'zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA« *wa/ke). In den Wörtem P Jp. M CÜaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAd 'o l, B U CK C JT jol, J O V Kjal
'F u B ' « *ja/ka); P B MK CÜ CK ldl/es, M k u d e s , UP k u le s , C ldl/es, UJ CC JT ka/es, JO
V ka/es, K ke/es 'ist nötig' « *ke/ke); PB UJ JT sa/az, UP si/az, JO V sa/az 'Hüfte',
(WICHM.) M si/a 'Rücken' « *selkti) dagegen ist die Fortsetzung nur l, genau wie in den
perrnischen Sprachen, z.B. in den Entsprechungen des eben erwahnten tscher. küleS 'ist
nötig': wotj. kul-, syrj. k o l- .
4. In den Lautverbindungen *sk, "sk, *sk bleibt im Tscheremissischen das kerhalten;
nur zwei Wörter bilden Ausnahrnen: PB M U C C J V K mus 'Hanfwerg' « *moska) und
PB M U CC CN JT JO V K tos, MK tosű 'Messer-, Beilrücken' « *task3).
Diese Fortsetzung ist charakteristisch für die permischen Sprachen, was auch die Ent-
sprechungen des letzten tscheremissischen Wortes beweisen: wotj., syrj. tis.
5. Die Lautverbindung *tk bleibt im Tscheremissischen im allgemeinen erhalten, z.B.
in P B M UJ CÜ kutko, MK kutkű, UP ku/ka, CK C JT k u tk o , JO V kűtkű, K ka/ka
'Arneise' « *kutk3). Im FalI von MK totű, CK C JT toto, JO K tata 'Schieie' « *to/ke)
dagegen ist die Fortsetzung dieser Lautverbindung t. Dies ist wieder charakteristisch fúr die
perrnischen Sprachen; die Entsprechung von tscher. kutko 'Arneise' ist z.B. syrj. kot.
6. Die Fortsetzung von *t im Wortinneren ist im Tscheremissischen t bzw., im FalI der
Beibehaltung des Stamrnendlautes, S Diese beiden Fortsetzungen werden durch die folgen-
den Beispiele illustriert: P B M U J V K kit 'Hand' « *ktite); P B M UJ CK C JT ku80,
MK V ku8u, UP JO V kuoa 'Haus' « *ko/a).
Die einzige Ausnahrne im Tscheremissischen ist P B M müj, U C C J V K mü 'Honig'.
Da die tscheremissische Forrn eine völlig unregelmaísige Fortsetzung der erschlossenen
Forrn PFU *mete ist, ist es gemaü MSzFE (443) und SKES (341) möglich, daB die
tscheremissischen Forrnen zusammen mit wog. may, mari, ostj. maX, may, mau auf PFU
*meke zurückführbar sind. In den anderen finnisch-perrnischen Sprachen dagegen findet
sich überalI die Fortsetzung von PFU *mete. Weder geographische noch andere Faktoren
erklaren das Aussterben des ursprünglichen Wortes im Tscheremissischen. Viel wahr-
scheinlicher ist, daB die Lautforrn von wotj. mu, mú noch zur Zeit der urtscheremissisch-
urwotjakischen Kontakte auf die Lautforrn des tscheremissischen Wortes eingewirkt hat.
7. Die Lautkombination *lm bleibt im Tscheremissischen im allgemeinen erhalten, z.B.
in P B M UJ C C JT kalme, MK kil'me, UP USj. kilms, US ka/ma, JO v K kelme 'ge-
froren, frostig, Frost' « "kulma). .
In zwei Fallen findet sich eine andere Fortsetzung im Tscheremissischen. In P B M U
CÜ kum, CK C JT V kűm, K kém 'drei' « *ko/me) ist aus der Lautverbindung */m m ge-
worden.
In P B M SiMa, cü U siMa, CK C sanja, JT san3a, JO V KS KN san3a 'Auge' «
*silma) war der Konsonant im Wortinneren sicherlich ebenfalls m; das Suffix -éa, -ca, -cá,
hatjedoch eine m > n, n-Veranderung bewirkt.
Für die südlichen und südwestlichen Gebiete des wotjakischen Sprachraums ist die m-
Fortsetzung der starnmsprachlichen Lautverbindung *lm charakteristisch, Z.B. (WICHM.) U
sim 'Auge', (MUNK.) kim 'Rauhreif' « "kulmdv.
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8. Die regelmaüige Fortsetzung von PU 6 ist im Tscheremissischen je nach Dialekt 9,
6, t, c, z.B. B M MM keée, .MK ke6a, P U C ekete, JT kece, JO V kece, K keea 'Tag,
Sonne'zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA« *ke6t ). Wenr man von dem tscheremissischen küzo 'Messer' ab sieht, in dem in-
folge der palatalen Umgebung im Urtscheremissischen ein Lautwechsel *6> *é stattgefun-
den hat, fmden sich nur zwei Ausnahmen, und zwar P B M muio, MK muiű, UP muza,
CÜ mui, CK C műi, JO műiű, K maz 'Teufel, böser Geist' « *muó) und CÜ uzya, CK
C J V uzya, K azya 'Schafspelz' « *u6e).
Die Fortsetzung PU *6 > z ist für die permischen Sprachen charakteristisch. Die
permischen Entsprechungcn des ersten tscheremissischen Beispiels sind folgende: wotj.
m!z, miz, syrj. miz 'Sünde; die des zweiten: wotj., syrj. iz 'Schaf'.
Die weiter oben genannten unregelmaüigen phonetischen Entwicklungen im Tschere-
missischen, die sich auf ein oder zwei Beispiele beschranken, könnte man als Ergebnis
einer inneren unregelmaűigen Entwicklung betrachten. Da sie jedoch immer die für die per-
mischen Sprachen kennzeichnenden lautlichen Entwicklungen aufweisen, kann man diese
viden .Zufalle" kaum melu als solche werten. Es ist bekannt, daI3 zwischen den Urahnen
der Permier und denen der Tscheremissen über viele Jahrhunderte hinweg ein enger Kon-
takt Lestand. daíl sie ein bedeutendes Gebiet gemeinsam bewohnten, bis schlieBlich die
Tscheremissen die permische Bevölkerung assimilierten (s. ARcHIPOV 1967: 36-52).
Unter diesen Umstanden ist es verstandlich, daB auf die Lautform einiger tscheremissischer
Wörter die entsprechenden permischen, die dieselbe Bedeutung, aber eine etwas abwei-
chende Lautform hatten, Einfluf ausgeübt haben. Eventuell können auch gewisse phoneti-
sche Prozesse die tscheremissischen Wörter in geringem Masse beeinfluBt haben. Die An-
nahme, daB permische Wörter schon im Urtscheremissischen auf die Lautform einiger
Wörter gewirkt haben können, laBt sich durch die folgenden Beispiele stützen, die - mit
einer Ausnahme - nur in dem Teil des östlichen tscheremissischen Sprachraumes vor-
komrnen, wo man auf grund mehrerer sprachlicher Erscheinungen, der anthropologischen
Struktur der tscheremissischen Bevölkerung und gewisser wotjakischer Züge der materiel-
len Kultur ein wotjakisches Substrat annehmen kann; in diesem Gebiet fmdet sich auBer-
dem a.ich heute noch wotjakische Bevölkerung.
9. Wie allgemein bekannt, ist im Tscheremissischen aus PU s sehr früh s geworden.
In der Form MK sue-/u5u des Wortes CK C sue-lUOo, JT sue-lűőo, V sue-/u8i:i, K ala-soe
'Eiderente' « *soöka - *soö'ka) findet sichjedoch sam Wortanfang, noch dazu in velarer
Umgebung. Diese Unregelmaüígkeit laJ3t sich nur mit dem Einfluf durch den s-Laut des
dem tscheremissischen Wort entsprechenden wotjakischen suli erklaren, In der Gegend des
von BEKE mit der Abkürzung MK bezeichneten Sammelpunktes leben Tscheremissen und
Wotjaken gemischt.
lJ. Áhnlich sieht es im Fali des Wortes P B CaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAp iz le , UP U j. US p iz ls , UJ paz/'e, CK
pizl'e, JO pszt», V pszli 'Eberesche' « *pié13) aus, das auch noch folgende Varianten hat:
M pa/aie, MM pa/ie, MK pi/za, (WICHM.) M pi/za. Die permischen Entsprechungen des
tscheremissischen Wortes sind wotj. pa/ei, syrj. pg/iS. In den permischen Sprachen hat eine
Metathese im Wortinneren stattgefunden. Die genannten tscheremissischen Formen mit
Metathese gehören alle zu dem sog. Malmyzer Dialekt, wo die Tscheremissen in wotja-
kischer Umgebung leben. In diesem Fali kann man nicht von Wortentlehnung sprechen; es
ist lediglich fo'gendes passiert: die Lautform des wotjakischen Wortes hat in diesem Teil
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des tscheremissischen Sprachraumes die Lautfonn des tscheremissischen Wortes be-
einfluűt.WVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
1 1 . Das Wort PB M U ct JT JO VaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm o rJ r , MK m o y ű r , m O rJ g a r 'Körper, Seite,
Richtung'zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA« *m u rJ k 1 5 r ) kommt im ganzen tscheremissischen Sprachraum vor. Im Tschere-
missischen gibt es auüer diesem kein Beispiel für die Lautentwicklung * rJ k > y . In K
m O rJ g a r wiederum ist r J g eine regelmaüige Fortsetzung.
Es ist anzunehmen, daB das Wort im Urtscheremissischen als finnougrisches Erbe vor-
handen war, jedoch in den östlichen Gebieten von der wotjakischen etymologischen Ent-
sprechung m ig o r , m u g o r beeinflufst worden ist, so daü diese Form sich vom Osten aus über
ein groües Gebiet verbreitet hat, wahrend die Form m O rJ g a r in den westlichsten tsche-
remissischen Gegenden die regelmabige Fortsetzung erhalten hat.
Alle bisher genannten Beispiele betreffen das Konsonantensystem, und ihre Gemein-
samkeit Iiegt darin, daB der angenommene pennische Einfluü jeweils nur bei einigen Wör-
tem eine unregelmaüige Entwicklung des Konsonantismus verursacht hat. Eine umfassen-
dere gemeinsame Entwicklung im Bereich des pennischen und des tscheremissischen Kon-
sonantensystems konnte ich nicht entdecken.
Ahnlich wie im Fali des Konsonantensystems konnte ich auch im Bereich des Vokalis-
mus keine gemeinsamen Tendenzen der Entwicklung entdecken, zumindest nicht solche, die
man miteinander in Verbindung bringen könnte.
Dort, wo sich im Vokalismus pennischer Einfluf zeigt, handelt es sich um eine spate
Erscheinung; er findet sich dort, wo man im tscheremissischen Sprachraum ein wotjaki-
sches Substrat annehmen kann, wo Tscheremissen und Wotjaken eine Gegend gemeinsam
bewohnen.
12. Lediglich in den Angaben, die von den bei BEKE mit Mund BJ abgekürzten Sam-
melpunkten stammen, kommt der w-Laut vor, z.B. BJ M kwc 'Nagel', BJ M kuir 'Baum-
rinde', BJ M mwkS 'Biene'. In anderen Wörtem fmnougrischen Ursprungs unterscheiden
sich die Entsprechungen der beiden Sammelpunkte. Weitere Beispiele: BJ wsleüi 'Ochse',
tiar 'der Rand von etwas', wust 'Wasser'; M kusleé 'ist nötig', kuirtno 'Eisen', puikna 'wird
schimmelig', pwnjö 'Kiefer' usw.
Der w(u)-Laut ist im Südwotjakischen allgemein verbreitet. An den beiden genannten
Sammelpunkten finden sich auch andere Hinweise auf wotjakischen Einfluíi. Der w-Laut
ist offensichtlich aus dem Wotjakischen in das Tscheremissische gelangt. In mehreren Fal-
len stimn.en die wotjakischen und die tscheremissischen Wörter überein, wie z.B. in tscher.
BJ M muiks - wotj. (WrcHM.) MU muis 'Biene'. Möglicherweise ist der w-Laut im
Tscheremissischen zuerst in Wörtern dieser Art erschienen. Spater hat er sich dagegen
verselbstandigt und ist auch in solchen Wörtem vorgekommen, bei denen von wotjaki-
schem Einfluf keine Rede sein kann, wie z.B. in tscher. M wiar - wotj. (WrcHM.) G J MU
v ir 'Blut'.
13. In tscher. P B MK CÜ CK leü/es, M k u d e s , C kules, UJ CC JT ka/es, JO V ka/es,
K ke/es 'ist nötig' kann man fur die erste Silbe ein urtscheremissisches *i erschlieüen. Das
u in BEKEs Angabe UP kules ist also vollkommen unregelmaüig und nur durch den Einfluf
der wotjakischen Entsprechung kul- zu erklaren. Aus geographischer Sieht ist dieser
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EinfluB möglich, da BEKEs Sammelpunkt im östliehen Teil des einstigen Bezirks Urzum
liegt, wo es wotjakische Bevölkerung gibt.
Genau so ein Beispiel ist das tscheremissisehe Wort PB UJ pazas, BJp. püztis, M MM
MKpiias, UP USj. USaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAp iia s , CÜ J pazakS, CKzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAC p z a k s , Kptiztis 'Nest' « *pesti), in
dem man ebenfaUs ein urtseheremissisehes *i für die erste Silbe erschlieBen kann. BEKEs
Angabe BJ puzas ist nur durch den EinfluB der wotjakischen Entsprechung puz zu
erklaren, Wie. ich schon weiter oben gezeigt habe, gibt-es am Sammelpunkt BJ aueh andere
Hinweise auf den wotjakschen Einfluű.
14. Im Bereich der Morphologie untersuche ich zuerst die Reihenfolge der Kasusen-
dungen und der Possessivsuffixe in den permischen und tscheremissischen Formen, in de-
nen Kisusendungen und Possessivsuffixe zusammen vorkommen. Im FaU von Akkusativ,
Genitiv, Dativ, Ablativ, Komitativ und Karitiv steht das Possessivsuffix sowohl in den
permischen Sprachen als .auch im Tscheremissischen yor der Kasusendung, wahrend die
Illativ- und die Inessivendungen immer yor dem Possessivsuffix stehen. Zur Illustration je
ein tscheremissisehes und ein wotjakisehes bzw. syrjanisches Beispiel: Akk. tseher.
pasuetsm - wotj. buside 'dein Feld'; Gen. tscher. pasuetsn - wotj. busledlen 'deines Fel-
des'; Dat. tseher. pasuetlan - wotj. busiedli 'deinem Feld'; Abi. tscher. pasuetleé - wotj.
bustedles 'von deinem Feld'; Komit. tseher. pasuetke 'mit deinem Feld' - syrj. P zonitk€d
'mit deinem Sohn'; Karit. tscher, pasuette - wotj. bustedtek 'ohne dein Feld'; Illat. tseher.
pasusket - wotj. busijad 'in dein Feld'; Iness. tseher. pasustet - wotj. busijad 'in deinem
Feld'.
Die Reihenfolge der Kasusendungen und des Possessivsuffixes in der ersten Gruppe
kann im Tscheremissischen nicht die ursprüngliche sein. Die frühere Reihenfolge war si-
cher dieselbe wie in den übrigen wolgafmnischen Sprachen. Hierfür gibt es mehrere Hin-
weise. In dativischen Formen des Personalpronomens wie mélanem 'mir', talanet 'dir',
malanna 'uns', talanda 'euch' steht die Kasusendung yor dem Possessivsuffix. Auch bei
der Deklination der Nomina kommt diese Reihenfolge Yor, aber nur selten, z.B. UP ...
kalasa jalca watiilanie ' ... sagt es dem Dienstmadchen' (BEKE MSFOu. 76: 609). Bei den
Pronomina ist die Reihenfolge der Ablativendung -let und des Possessivsuffixes ebenfalls
anders als in der Deklination der Nomina,z.B. maletna 'von uns' (s. BEKE CserNyt. 214).
In diesen Beispielen ist offensichtlich die ursprüngliche Reihenfolge der Kasusendun-
gen und der Possessivsuffixe erhalten geblieben, wahrend sie sich in anderen Fallen auf-
grund Jes permischen Einflusses geandert hat.
15. Man hat die Möglicnkeit in Betracht gezogen, daB eventuell einige permische und
tseheremissische Kasusendungen in unmittelbarer Verbindung miteinander stehen, so z.B.
die Komitativendung syrj. -ked, k€d, k€t und tscher. -ke, re (s. WrCHMANNFUF 16: 153-
154). WICHMANNnimmt an, daB der immer betonte Vokal der tscheremissischen Endung
der Überrest eines ausgefaUenen Konsonanten ist.
Der Vokal der tscheremissischen Endung ist mit Sicherheit aus einem reduzierten Laut
zu einern vollstandigen gewcrden, ebenso wie der Vokal des -ke-Suffixes in P B M U C C
JT sopke, JO V sapke 'Eberesche' « *sapa), und es ist unnötig, in der tscheremissischen
-ke, F -Komitativendung den Ausfall eines Konsonanten anzunehmen. Die syrjanische En-
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16. Instruktiv wie tscher.aZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAja la 'zu FuB', kilia 'mit der Hand', die TorVONEN u.a. mit
dem wotjakischen Adverbial ja und der isoliert vorkommenden syrjanischen Komitativen-
dung ja, ji vergleicht (s. FUF 18: 12, 19), sind letzten Endes Fortsetzungen der Lativ-
endung PU *j, und ihre Entsprechungen fmden sich in vielen der verwandten Sprachen.
Es gibt also keine Kasusendung im Tscheremissischen, die man für eine Entlehnung
aus dem Permischen halten könnte.
17. Im östlichsten Teil des tscheremissischen Sprachraumes, wo man mit wotjakischem
EinfluB rechnen kann, gibt es an BEKES Sammelpunkten mit den Abkürzungen B BJp.zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAM
MK UP USj. eine Kasusendung, die man Terminativ nennen könnte. Folgende Beispiele
lassen sich anfuhren: B kum ijasken 'drei Jahre lang' (BEKE 1961b: 158), M kok kecasken
'zwei Tage lang' (BEKE 1961b: 66), UP sukasken 'lange' (BEKE 1961a: 398).
Die Endung -sken ist aus der Kombination der Lativendungen wolgafmn. *s, PU *k
und PU * fz entstanden. In ihrer Entstehung hat offensichtlich die wotjakische Terminativ-
endung -oi, -aj eine Rolle gespielt. Die bilingualen Tscheremissen hielten es für nötig,
auch in ihrer eigenen Sprache die Entsprechungen der im Wotjakischen vorhandenen
Kasusendungen zu schaff en.
ARCHIPOV 1967 = G. A. ARCHIPOV (1967): Proischozdenie marijskogo naroda po archeologiöes-
kim dannym (s 1 tys. n.é.). - Proischozdenie marijskogo naroda. Joskar-Ola
1967: 36-52.
Ö. BEKE,Mari szövegek. Ill. Budapest 1961.
Ö. BEKE, Mari szövegek. lY. Budapest 1961.
BEKE 1961a
BEKE 1961b
* Die Angaben ohne Quellenangabe stammen aus Ödön Bekes Manuskript des tscheremissischen
Dialektwörterbuches.
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